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Der integrative Unterricht soll 
«erfolgreich» sein?
Lärmschutz im Klassenzimmer
SonntagsZeitung vom 
20.10.2019

So weit haben wir es also mit den 
Schulreformen gebracht. Die Kin-
der brauchen an vielen Orten einen 
Gehörschutz, um das Chaos im 
Schulzimmer zu überstehen, und 
auch Trennwände halten Einzug, 
damit sich die Schüler in Boxen 
nicht gegenseitig stören können. 
Anerkennenswert ist, dass die be-
fragte Lehrerin ziemlich unverblümt 
schilderte, wie es heute zu- und her-
geht, obwohl von «oben» natürlich 
nicht gern gesehen wird, wenn die 
misslichen Zustände ans Tageslicht 
kommen. Landauf, landab hört man 
von solch «moderner» Schule, und 
es ist ein Hohn, wenn die Chefin 
des Volksschulamts den integrati-
ven Unterricht als «erfolgreich» be-
zeichnet. �Hans-Peter Köhli, Zürich

Das, was heute als Förderung gilt, 
ist nichts anderes als Zwang und 
Gleichmacherei, nicht jeder hat die-
selben Fähigkeiten. Ausser Lesen, 
Rechnen, Schreiben gibt es noch 
so viele breit gefächerte Fähigkei-
ten, die entwickeln sich meistens 
viel später ausserhalb der Schul-
bank. Diese Unruhe in einem Klas-
senzimmer, ausgelöst durch die 
verschiedenen Programme, gibt 
einem schwer zu denken, denn die 
heutigen Kinder kommen schon 
zerstreut und abgelenkt zur Schu-
le, und auch hier geht die Unruhe 
weiter. Gehörschutz wie auf einer 
Baustelle tragen zu müssen, ist nur 
noch krank. Es erstaunt mich nicht, 
dass Lehrer kein volles 100-Pro-
zent-Pensum mehr arbeiten wol-
len, sie sind ebenso überfordert wie 
ihre Schüler. � Beatrice Landert,  
 � Zollikerberg ZH

Im Umkehrfall drohte 
Verhaftung oder Ausweisung
Kriegspropaganda in türkischen 
Moscheen
SonntagsZeitung vom 
20.10.2019

Lügen unter dem Deckmantel der 
Religion zu verbreiten, ist unseres 
Landes, unserer Gastfreundschaft 

und unserem demokratischen Ver-
ständnis nicht würdig und gehört 
verboten.� Felice Lutz,  
 � Neuhausen am Rheinfall SH

Wie würde Erdogan reagieren, 
wenn der schweizerische Bundes-
rat (theologische Laien) christlichen 
Theologen vorschreiben würde, 
was sie als Pfarrer in der Türkei zu 
predigen haben: Völkerrechtswid-
rige kriegerische Aktionen gegen 
Kurden und Andersdenkende in 
jenem Land zu verurteilen. Diese 
Prediger hätten mit einer unver-
züglichen Verhaftung zu rechnen, 
zumindest stünde ihnen aber eine 
Ausweisung bevor. Der Bericht in 
der SonntagsZeitung hält gleich 
zu Beginn fest, dass Gebetsstätten 
«Orte der Besinnung und des Frie-
dens» sind. Herr Erdogan steht 
aber für einen Islam, der ihm 
Macht und Respekt verschafft. Mo-
scheen sind Orte, wo die Worte 
des Höchsten verkündet werden. 
Im türkischen Kontext ist das Herr 
Erdogan.� Heinrich Schneebeli, 
 � Affoltern am Albis ZH

Nur streng kontrollierte 
Insektizide einsetzen
Illegales Gift aus der Landi tötet 
Hunderttausende Bienen
SonntagsZeitung vom 
20.10.2019

Letztes Jahr habe ich meinen klei-
nen Garten neu anlegen lassen. 
Der Gärtner setzte auf einheimi-
sche Pflanzen und Biodiversität. 
Und bereits im ersten Jahr kamen 
Heerscharen von Bienen, grosses 
Heupferd zur Eiablage, Blind-
schleichen und zahlreiche verschie-
dene Schmetterlingsarten als Gäs-
te vorbei. Über jede einzelne Bie-
ne habe ich mich gefreut, und dann 
lese ich von Hunderttausenden to-
ten Bienen wegen eines illegalen 
Insektizides. Wenn schon ein In-
sektengift, dann ein in der Schweiz 
produziertes mit zugelassenen In-
haltsstoffen oder, wenn aus dem 
Ausland kommend, wenigstens ein 
streng kontrolliertes. Und dann 
noch der Gipfel, niemand will die 
Verantwortung übernehmen. Ich 
finde das unerhört.
� Brigitte Magee,  
 � Turbenthal ZH
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«Diese Unruhe 
in einem 
Klassenzimmer, 
ausgelöst  
durch die 
verschiedenen 
Programme, 
gibt einem 
schwer  
zu denken»
Beatrice Landert, 
Zollikerberg ZH
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Die geschätzte Erwärmung  
ist sehr optimistisch
Den Klima-Teufel an die Wand 
gemalt
SonntagsZeitung vom 
20.10.2019

Zwei Aussagen von Prof. Knutti fal-
len mir besonders auf. Die Erste ist: 
«Bis in zehn Jahren wird sich sehr 
wahrscheinlich kaum etwas ändern, 
bei einem Trend von etwa 
0,2  Grad  Celsius pro Jahrzehnt 
wird die Erwärmung von etwa 1 auf 
1,2 Grad Celsius steigen und das 
ist wenig anders als heute.» Wenn 
man bedenkt, dass in den letzten 
60 Jahren die Temperatur nur um 
etwa 0,8 Grad Celsius gestiegen ist, 
was auf den ersten Blick unbedeu-
tend scheint, aber einen grossen 
Teil der Alpen- und einen Teil der 
Himalajagletscher und das Grön-
landeis zum Schmelzen brachte, 
sind 0,2 Grad eine keinesfalls zu 
vernachlässigende Grösse, da die 
Temperaturkurve nicht linear, son-
dern exponentiell ansteigt. Die Kli-
maveränderung nimmt mit zuneh-
mender Wirtschaftstätigkeit zu, 
und da die Welt auf einem wirt-
schaftlichen Wachstum von 2,5 
Prozent pro Jahr beharrt, ist eine 
Zunahme der Temperatur um nur 
0,2 Grad pro Jahrzehnt eine sehr 
optimistische Schätzung. Diese Tä-
tigkeit und der daraus folgende Kli-
mawandel vermindern die land-
wirtschaftliche Nutzfläche und 
werden zu Nahrungsknappheit 
führen, zumal auch die Fischbe-
stände rasant schwinden. Die Welt-
bevölkerung nimmt besonders in 
den unterentwickelten Ländern 
weiterhin zu, und Schwellenländer 
werden immer wohlhabender und 
anspruchsvoller. Damit komme ich 
zur zweiten Aussage von Prof. 
Knutti: «Selbst wenn es eine welt-
weite Nahrungsmittelknappheit 
gäbe, würde man in Europa genug 
Geld haben, um sich das Nötigste 
zu kaufen». Das bedeutet, dass wir 
als begüterte Europäer einen gros-
sen Teil der verfügbaren Lebens-
mittel aufkaufen und so die Lage 
der nicht Begüterten noch ver-

schlimmern würden. Die Vertei-
lung der knappen Lebensmittel 
würde zu blutigen Auseinander-
setzungen und Massakern führen. 
Kann sein, dass man manchmal 
den Teufel an die Wand malen 
muss, um das Volk aufzurütteln. 
Die Lage ist ernst.�  
Hans Peter Weber, Fahrwangen AG

Medien hätten bei den Banken 
schon früher hinsehen sollen
Neue Beweismittel gegen 
Vincenz – und seine Frau
SonntagsZeitung vom 
20.10.2019

Hervorragende, transparente, ob-
jektiv und professionell recher-
chierte Geschichte, tut gut, dass in 
der SonntagsZeitung der Chef 
selbst zur Feder greift und als er-
fahrener, bestandener Wirtschafts-
journalist dieses Thema bearbei-
tet. Schade, dass erst bei Vincenz 
und nicht schon früher Medien, 
Aufsichts- und Strafverfolgungs-
behörden eingriffen und die Ban-
kenwelt durch die Wirtschaftsjour-
nalisten ausgeleuchtet worden ist.
 � Roger E. Schärer, Trin Mulin GR

Kein Wunder, wähle ich so,  
wie ich wähle
Was wollten Sie immer schon mal 
sagen, haben sich aber nicht 
getraut?
SonntagsZeitung vom 
20.10.2019

Herrn Giezendanner möchte ich 
die Antwort auf seine Frage geben: 
«Was haben Sie auch nach all den 
Jahren im Bundeshaus noch im-
mer nicht verstanden?» Die Lin-
ken hatten eben die besseren Ar-
gumente und Meinungen.
� Charles Pfister, Köniz BE

In der SonntagsZeitung sind Inter-
views von Anita Fetz (SP), Ulrich 
Giezendanner (SVP), Hans Grun-
der (BD) und Philipp Müller (FDP) 
wiedergeben, die nicht mehr zu 
den eidgenössischen Wahlen an-

getreten sind. Eine Frage lautete: 
«Wenn Sie König der Schweiz wä-
ren, was würden sie ändern?» Hans 
Grunder würde den König abschaf-
fen, Philipp Müller die Monarchie, 
Ulrich Giezendanner keine Schul-
den zulassen und Senkung der 
Steuern und Subventionszahlun-
gen stornieren, allerdings nur 
gegenüber dem Ausland, und Frau 
Fetz Ihr ganzes linkes Programm 
umsetzen. Kein Wunder wähle ich 
bürgerlich.
� Walter Bossert, Hausen AG  
 

Die Problematik des Projekts 
Libra ist bekannt
Bürohr
SonntagsZeitung vom 
20.10.2019
Endlich kommt Bewegung in das 
Projekt Libra, das in Genf seinen 
Sitz gründen will. Etliche poten-
zielle Gründungsunternehmen ha-
ben sich nun zurückgezogen, was 

sehr zu begrüssen ist. Bekannt ist 
die Problematik des Datenschut-
zes und die Eignung für kriminel-
le Aktivitäten und Steuerhinter-
ziehung. Nun kommt Pierre Mau-
det und bietet der Libra öffentli-
che Unterstützung an. Das passt 
wenigstens, wenn sich unseriöse 
finden, die beide den Behörden be-
kannt sind. Hoffentlich wird kei-
ne Bewilligung erteilt und die Er-
mittlungen gegen Maudet zügig 
abgeschlossen.
� Hans-Ulrich Wanzenried, Zürich 

Alle Tiere verdienen ein Leben 
ohne Angst
Fleisch wird zum letzten Tabu
SonntagsZeitung vom 
20.10.2019
Es ist wirklich erfreulich, dass es 
endlich auch Reality-Sendungen 
gibt, in denen die Tierproblema-
tik im Mittelpunkt steht. Die Sen-
dungen werden hoffentlich zeigen, 
dass umdenken nötig ist: Alle Tie-
re sind unschuldig und verdienen 
wie Haustiere ein Leben ohne 
Angst, Schmerz und vorzeitige Tö-
tung.� Renato Werndli, Zürich

Es geht nicht nur darum, ob  
ein Mittel gut oder schlecht ist
Vorsicht vor der Spritze  
ins Gelenk
SonntagsZeitung vom 
20.10.2019

Sehr geehrter Herr Bartens, haben 
Sie sich denn auch über alternati-
ve Behandlungsmethoden Gedan-
ken gemacht, als nur Spritze «ja 
oder nein»? Beispielsweise weist 
die Physiotherapie evidenzbasier-
te, nachhaltige Erfolge mittels Be-
wegungs- und Haltungstherapie 
bei der Behandlung von Arthrose 
auf. Eigentlich ist unsere Denkwei-
se in unserem Gesundheitssystem 
«pathologisch»: An erster Stelle ist 
das Medikament, erst an zweiter 
Gedanken an eine Selbstheilung 
oder konservative Behandlungs-
möglichkeit.�Daniel Baumgartner,
�  Winterthur ZH


